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welches Hauptes Leih Dir ind dem Alles unterworfen iſt
Laſſet uns mit Ehrfurcht teſe innige Verwandtſchaft mit
Ltſtu c  en und beſorgt ſein daß Keiner derſelben
würdig, Keiner derſelben verluſtig C Wir ſollten beſſer
als die nge beſſer als die Erzengel ſein eil uns größere
Ehre Als ihnen Et geworden „.

Ein Ornungsruf
Von Canonieus Anton Erdinger I Pölten

Rogo VOS, state 144 Domino sollieiti
Semper CITrCa Custodiam ordinis Ut Ordo
Custodiat Bernardus

Bei den Dehatten parlamentariſcher Körperſchaften kommt
es mitunter bor daß Eln Redner enn exceſſi IM Aus
V Dtr. oder 3u eit 4u oder 11 E.
nicht zur Sache gehören Präſidenten erinner ird

ſich mäßigen oder Gegenſtande M den * ſich
andelt übergehen oder 3u emſelben zurückkehren Man
nennt dieß nen Ordnungsru

Obwohl vorliegender Aufſatz die gleiche Ueberſchri rägt,
ſo iſt doch die Abſicht, demſelben Grunde iegt,
Ene ganz andere. ES oll die Wichtigkeit der Ordnung

aller Ind jeder Beziehung dargethan, und auf die Vor—
theile hingewieſen werden welche das reben nach Ord
7. und die Aufrechthaltung der Ordnung mit ſich IM Ge
olge hat Alſo „Ordnungsruf“ (ute hier ſo viel als
Aufmunterung zur Ordnung, und ich es önnten darin
für den Klerus immerhin ſo viele praktiſche Momente ent
halten ein daß die Beſprechung Themas dieſer
gerechtfertigt ern

Das Leben des en  en cheidet ſich da ITUNCLCO
und dußer (hen und beider Hinſicht iſt die Ordnung
bon h5  2 Wichtigkeit.

Die Ordnung ſt wichtig ezug auf
Unſer uneres Lehen Der tehe 9⁰ Heiland ˙⁷
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nahn uns: „Seid vollkommen, wie Cuer ater Im Himmel
vollkommen iſ „ 10 Im himmliſchen Iu Gott, iſt aber
die vollendetſte Ordnung Alle Eigenſchaften des göttlichen
Weſens, obwohl ſi dem menſchlichen Verſtande verſchieden
erſcheinen, allen doch In ins zuſammen, ſo daß ſie Ein
öchſtes vollkommenſtes eſen darſtellen Un Teilich
gehört die göttliche Vollkommenheit, die Ordnung, wie ſie um
göttlichen eſen errſcht, für uns en  N nicht zum Erreich
baren, und ennI der Herr dennoch ſagt „Seid voll.
kommen, Vie Cuer Ate Im Himmel vollkommen iſt“, ſo
ii für Unſer inneres, geiſtiges eben nur die Drm
und Richtſchnur angeben, wornach wir uns halten In
dieſem Sinne werden wir auch Apoſtel Paulus auf
gefordert, „  0 Gotte ſein.“) achahmer Gottes
Iu Dtr aber Uur dann, wir unſer inneres, geiſtiges
eben In Ordnung alten, all Unſer Denken, Begehren
und en dem göttlichen en conformiren, enn Gottes
ille immer und jederzeit auch unſer ille iſt „In capite
libri scriptum est de II Ut facerem voluntatem Tuam.“
Jede Abweichung Mvon bringt Zwieſpalt, Disharmonie, Un
ruhe, Unordnung unde In unſer Inneres, und etzt die
Seele  = der Gefahr aus, 0 threr Beſtimmung gemäß,
den Ort der ewigen Harmonie und Ordnung kommen, In
den Abgrund allen, „Ubi nullus ordo, Sed sempiternus
horror inhabitat.“

Wenn auch e rwägung dieſer Gefahr als 01 der
nicht das delſte für unſer ſittliches Handeln ſo

rweist ſie ſich doch als ein mächtiger und nicht ſelten als
einzig wirkſamer Faktor, dann, enn unſer Inneres gröblich
In Unordnung gerathen 10 oder wirklich gerathen iſt,

Or „Geiſtlicher JOb. 10. 2

Wegweiſer“ DieEphes Salm 38, 8—
n auf die ewige Seligkeit iſt ein dleres Motiv und die lebe ott
ein noch ——
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die St  imme des Gewiſſens Ind der verſtärken
zUum Ordnungsru verden Ind uns beſtimmen, die
Ordnung bewahren, bder die geſtörte Ordnung vieder her
Uſtellen Möchte ſie doch, inmal wiederhergeſtellt, von Dauer
ein! CT die in In auch nach der Wiedergeburt im Waſſer
und im heiligen Geiſte noch zurückbleibende Triplallianz bon
Augenluſt, Fleiſchesluſt un Hoffart des Lehens trüht gar ſo
häufig auch nach der vollbrachten Ausſöhnung mit Gott das
Teundſchaftliche Verhältniß, ſo daß ſich der Zuſtand der
Ordnung und nade mit dem Uſtande der Mordnung und
unde Im häufigen Wechſel efindet Eine traurige Erfahrung.
Aber den einen1 en wir,, daß, vermögen wir auch nicht
Alle Störungen hindern, wir doch die Ordnung Unſere
Innern In dem rade bewahren Im Stande ſind, V Gott
beſtändig zum Freunde haben und Seinem Vaterherzen
ruhen 3u dürfen, alls die unſeres Leihes zuſammen⸗
I Darum geht eines gläubigen emüthe ngelegentlichſte
orge ahin, die moraliſche Gewißheit en, daß die
celeé ſich Im geordneten ande befinde  . Im Beſitze der
tebe Gottes ſei ang 10 Alles (bon ab, Heil und Glück
n Zeit und Ewigkeit. Die Ordnung In dieſem Sinne
3u btt

Nicht ſo wichtig, wie die Ordnung in unſerem Innern,aber doch ehr wichtig erſcheint Auch die OrdnungUn unſerem äußeren en Häufig, nicht immer, Te
flectirt ſich nedie unſer Inneres im Aeußeren, und wo
jene gebrdne iſt, Dtr es in der ege auch dieſes ſein ſt
das Gegentheil der Fall, ſb gehört e8 zur Aufgabe des itten Strebens, das Aeußere mit dem Inneren Iun inklang

——]  bringen.“ Man önnte ſich I der Hoffnung hin
1dO ducit ad 6ul. Augustinus. 2) Es ommt auch vor,daß Jemand N Aeußeren als ein Muſterbild der rdnuN gelten muß, während

noch viel trauriger,
ern Inneres fittliche Fäulniß und Modergeruch a  me Dieſe Einſeitigkeit iſt
Innere mit dem Ae

und Gnade und ille haben dann zuſammenzuwirken, das
Ußeren Iu Einklang zu bringen.
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geben, ein Nachahmer Gottes ſein

* denn die Offenbarungen
Gottes nach Außen hin, Seine Erte eigen iberall die chönſte
Ordnung „Omnia 1 IMeun et umnm et pondere dis-
posuit“ 961 2 Deo sunt, Ordinata sunt.“ Die ter
enwelt üher uns bewegt ſich Iu ſolcher Ordnung und egel⸗
mäßigkeit, daß ſich das Erſcheinen und Verſchwinden der ein⸗
zelnen Eſterne In unſerem Geſichtskreiſe erechnen däßt Ind
ſo mannigfaltig die ormen der organiſchen und unorganiſchen
atur auf unſerem aneten auch ſind, alle folgen blind und
unbewu auf das Genaueſte den Geſetzen, bvelche ihnen der

eS beiSchöpferwille des Ewigen 3u Grunde gelegt
dem Menſchen, welcher Gottes Bild und eichnt n ſich
herumträgt, Uders ein dürfen? Sollte ihm geſtattet ein,
die Geſetze der äußeren Tdnung 3 ignoriren, und dadurch
Mißtöne In 16E ocialen erhältniſſe bringen? Nein. Let
und ewußt ſoll bei all ſeinem andeln, Thun und Laſſen
Ordnung halten, eil auf dieſem ege ſich und der
Geſellſchaft möglichſt teleé und möglichſt gute Dienſte eiſten
ird d, die Ordnung iſt der Angelpunet einer reichen
und erſprießlichen Thätigkeit geweſen. An ihrer an ird
das ——7 Et Ind das ſcheinbar Unmögliche nöglich
„Ordo 1 rebus agendis est anima, et difficilia quaeque
facilitat.“

chen wir vom Allgemeinen auf das Beſondere üb
und machen wir uns klar, wie wichtig die Idnung Im äußeren
Leben für den rieſter iſt

tun für und Andhaben der
Ordnung i ſt für den 11teſter vichtig, Um˖M

einen Verpfl  N überhaupt nachkommen
können Sie u viel und mannigfach. Er hat täglich

3u beten), betrachten, eine geiſtliche Leſung machen,
Sapient. 11 21 Augustinus. 9) Bouhler, Charakter⸗

ilder, 23 Die frommen Prieſter perſolviren nicht bloß das Brevier,
ſondern beſuchen auch täglich das
un obliegen auch onſt noch der Privatandacht.

iligſte Sakrament, beten den Roſenkranz
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die heil Meſſe 3 celebriren, Wozu auch die Vorbereitung und
Dankſagung gehört, katechiſiren, die Kanzel, den Beichtſtuhl
und die Kranken eſorgen, Kanzlei⸗ und andere
abzu Ueberdieß ſoll das Studium der Theologie be⸗
treiben, Hi den Zeitfragen ſich brientiren und der Geſundheit
durch eine ſtandesgemäße Erholung Rechnung ragen.“ ieß
tr NUL dann möglich, die Zeit geordne ſt, und das
jedem Zeittheile zugewieſene Geſchäft Iu demſelben auch ver
richtet ird Der nach einer Tagesordnung ebende Lieſter
leiſtet erfahrungsmäßig Oppelt ſo viel Als ein anderer, welcher
lanlos orgeht, bald dieſes, bald jene In Angriff nimmt,
und ohne das eine und andere 3u vollenden, ohne zwingende
No  endigkei auf ein rittes übergeht.

tIun für Ordnung und andhaben der
O  dnung i ſt für den rie  C* bichtig, Um eine
Verpfli  tungen gul, verdienſtlich und ſegens

2
reich 1  en Deo vivit, qui regulae VIvit. Die
ſittliche Vollkommenheit gedeih nur Im Gebiete der Ordnung.
Darum haben auch jene geiſtlichen Genoſſenſchaften, 25
nach der Abſicht threy Stifter Ind der 1 Schulen und
Stätten der Heiligkeit ſein ollen, den amen „Orden“ Er
halten Nicht jeder Lieſter hat den eruf, Ordensmann 3
werden, wohl aAber kann 1 mitten im Gewirre und etrtebe
der elt ein geordnetes &  eben führen  5  * und ſo wie die (Cbre
der Ordensleute durch die Gelübde einen öheren moraliſchen
er en, ſo gewi auch die Arbeiten, IM ſelbſt
auferlegten chorſfam nach einer beſtimmten Ordnung ver
richtet verden Die amit verbundene Selbſtverläugnung
bh unzweifelhaft deren Verdienſt, und zie Gottes Segen
darauf erab, E daß ſich auch hier der ru bewahrheiten
kann: 58 duo faciunt idem, 10 est idem. Der me Gdu

Wir haben hier zunächſt die Seelſorger im Auge Andere Prieſterhaben Berufsgeſchäfte; die geiſtlichen lchten leihen ſich übrigens gleich
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außerhalb der Bahn und macht vielleicht Luftſtreiche, während
der Andere innerhalb der Bahn ſich bewegt Ind ſich Verdienſtes
garben ſammelt, weil bei hm jeder Schritt und jeder Ugen
blick geheiligt iſt Daher die Mahnung eines Alten Asceten
2  0  E dich immer, ſ˙ eit eS eſch kann, An die Ord

An der Beobachtun der Zeit, des Ttes, des
bei einer Handlung hat Gott größeres Wohlgefallen,

4ls der an  N ſelbſt.““)
Sinn für Ordnung und Andhaben der Ord

ſt für den 11e  2 wichtig, ſich einen
guten Namen, Anſehen und Auctorität ver

chaffen und 3u ſichern Niemand un 5 daß
der rieſter ie Momente 3u einer erſprießlichen Wirkſamkei
brauche Sagt 10 der heilige Paulus von ſich ſelbſt „Lieber
wollte ich ſterben, als daß mir Jemand meinen Ruhm
Ni  6 machte““); und ſeine orge Um einen guten Namen iſt
In den Worten enthalten: „Wir efleißen uns des Uuten nicht
bloß bor Gott, ondern Auch vor den en  0 eßha
gab den riſten I1i ne anderen auch le

„Brüder, bas wahr iſt was guten Namen macht,
das beherziget.““) Nun, dem Prieſter Ni eher
und eichter guten Namen, verleiht N eher und leichter
Auctorität ud Anſehen, als dnung, Pünktlichkeit und
Genauigkeit. Wenn zur beſtimmten Zeit u der Kirche,
Altare, auf der Kanzel, im Bei  uhle, bei der date 0 1

ſcheint, Im Gottesha Geſchmack und Reinlichkei
herrſcht, die Matriken und ſonſtigen Kanzleiſachen mu

er nett und Correct ſind, wenn CEL ſelbſt n ſeinem Anzuge,
In ſeiner Wohnung, mn ſeinem und Hausweſen als ein
Mann der rdnung daſteht, dann ird ETL nicht bloß für
erne mgebung ein Lehrer der Ordnung, ſondern nöthig ihr
auch Hochachtung und Verehrung ab Man wir auf eine

) Salamo, Regula Cleri Dag 267 Corinth. 15
09 Corinth. —21 Philipp
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orte ören, ſeinen Rath en ud efolgen, und das Böſe
wird bielmals ½3 Scheu bor thm entweder unterbleiben, bder
doch nicht Olz und offen ſein Haupt erheben. Und ſei
daß die Bosheit ihm ſich die wetzt was ſchadet
C'52 Die Sonnenſtrahler verlieren Ni ihrer Reinheit,

ſie In eine allen, und auch der ordnungsliebende
rieſter, welcher ehben deßhalb die Zielſcheibe der Lüge 1
worden, büßt Ni von ſeinem Anſehen ein, wenigſtens nicht
bei den redlich Denkenden .  edenfalls hat für ſich das Be
wußtſein der Pflichttreue Er leidet aber nicht als „Male-
dicus, aut allenorum appetitor“), und das enügt. „Melius
St enim benefacientes (Si VOluntas Dei velit) pati, quaml
malefacientes.“ 5

Noch die Vortheile kurz angedeutet werden,
welche ſich die Ordnungsliebe nüpfen Theilweiſe iſt eS
chon bei der Beſprechung threr Nothwendigkei ehen, und
bedarf C arum nur ehr der ſe

Die Herhaltung der Ordnung tm inneren
en hat ern gute en Aund den Zuſtand
der heiligmachenden 11 3ulr 94, ern Schatz,
über welchen hinaus * für den Menſchen keinen größeren
gibt Deßhalb iſt eS das eſte, wie ancC Paulus ſpricht,
das Herz befeſtigen nit der Gnade.s) „Gnade iſt Eein In
ohnen und ein Mitwohnen der Cele Iu Gott; ſie ing
den Cl mn den Himmel, das der Geiſter, wo die Ahre
Wohnung der gnadenreichen (ele iſt, und macht die (ele
Gotte würdig.“

Die Ordnungsliebe um äußeren ENn för  2  —
dert die Geſundheit Der Freund der Ordnung ehn ſie
auf Alles, alſo auch auf die körperlichen ldus
Er verſagt dem Leihe nicht das Nothwendige, geſtattet ihm
aber Speiſe, Tank, und rholung Nt eber

etr 2 etr Hebr9 Denifle, Chriſtliche eben, 435
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üſſig und chon gal Ni was nach Wei  El Ete
Nun iſt e8 CElne alte von der Schrift und Erfahrung ⁷
igte ahrhei VyE einfacher die Leben

etſe größer
die Chancen für die Geſundheit und En ohe Alter „Wer
mäßig iſt verlängert das eben der Unmäßigkeit ſind
ſchon tele geſtorben 0 1) Greiſe werden allermeiſt nulr Die—
jenigen Eln geordnetes einfache und mäßiges eben
führen „Preces auperum et VIta diaeta“, ſchrieb EIN hoch
betagter Seelſorger, „COnservant mihi Sanitatem et VItam
Ut eEO Aadhué VIgeanl 1Obore t VISU 0

Die Ordnungsliebe äußeren en ſt
Zeiterſpar niß und erweitert olge deſſen den iel⸗
raum der Thätigkeit Man wundert ſich oft ber die Leiſtungen
eines Mannes auf dem Gebiete der Seelſorge der Literatur
oder Adminiſtration Seine officiellen meint man

ſollten eine Zeit vollauf Anſpruch nehmen und während
Andere leichen Verhältniſſen und bei gleichen Fähigkeiten
den Anforderungen kaum EL noch Zeit Außer

rdentlichen Arbeiten Die Löſung des Räthſels ieg einfach
Iu dem Umſtande daß Ordnung 3u halten und die Zeit
auszunützen EL  2 ede Minute ede Viertelſtunde iſt thm
oſtbar nd ſo ite tele Topfen Emnen Eimer Ausmachen
ſo wachſen ihm die Minuten 3u Uunden und die Stunden

Tagen zuſammen die Anderen verloren gehen ihm hin⸗
zum fruchtbringenden apitale werden Die Arbeit iſt

ihm Luſt und be reu ſich darauf I der abgezwackten Zeit
dem Grade Als Andere ſich nach der Zeit der 1ho

Dtei diurnos hominum aSCUurentrium turbines 11aehnen
CEUIII gaudio quletae noCtis abores EXSpecto, Sicuti Scholares
tempus vacationum G

Die Ordnungsliebe IM˖M äußeren CN i ſt
endlich Auch Gelderſparniß. Dieß ieg der

Sirach, Dekan Leyß m. mem Briefe vom 2 Nov
1721 (Bouhler, Charakterbilder,
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der Sache Die Ordnung chließt A conſervatives Moment
In ſich Kleider Meubeln Geräthſchaften dauern
unter einer ordnungsliebenden Hand noch einmal E lange,
als WO da Gegentheil ſtattfindet. Der Mann der Ordnung
hat charfe Ugen; emerkt Ind eſſert kleine Schäden AQu
und verhütet dadurch größeren finanziellen Nachtheil Franklin
flegte gleichnißweiſe gen „Wegen dem Verluſt eines
Nagels iſt das Hufeiſen, vegen dem Verluſt des Hufeiſens
das Pferd, vegen dem Verluſt des Pferdes nicht ſelten der
Reiter verloren gegangen.“ ent Vi die Ordnungsliebe da⸗
durch entgegen, daß ſie das Hufeiſen befeſtigt und dadurch

und Reiter ſichert
Es ſei erlaubt, hier zugleich darauf hinzuweiſen, wie viel

durch Ordnung Iu den Kirchen, Sakriſteien und Paramente—⸗
ſchränken der Fabriea (CClesiae rſpart verden könne. Der
Tteſter Ctrd  6 eßhalb als 3u ſeinem Amte ehörig,
brerſt aus höheren Beweggründen, dann Aber auch von vegen
des Koſtenpunktes dießbezüglich auf renge Ordnung 3u ſehen,
die untergeordneten Organe en  Lrechen zu belehren und
inſtruiren, und wenn dieß berlbrene ühe wäre, die eiligen
Gewänder und Utenſilien ſelbſt eſorgen. Freilich muß

damit ſelbſt Umzugehen und C gehört gewiß
mit 3zUum Unterrichte Iu der iturgik, die angehenden rieſter
das Nehmen und Reponiren der Paramente praktiſch ben
3u aſſen, und thnen Auch einſchlägige Inte 3u geben

Hat C8 mit Rechnungen Ind aſſen un, ſo
bewahrt Genauigkeit und rdnung Hi den Journalen, häufige
Caſſemachen nicht bloß bor Unannehmlichkeiten und Verdäch
tigungen, ondern auch bor Verluſten und Erſatzverpflichtungen,
und erſcheint ſomit auch in dieſem die Ordnung als
Gelderſparni

Dem Bamberger Paſtoralblatt ſchien dieſe Sache ſo wichtig, daß ES
arüber einige FingerzeigePaſtoralblatt, 1879, V9.  0 zu 0  en glaubte Abgedruckt im ünſterer
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Die aufgezählten Vortheile der Ordnungsliebe un

reitig groß und vichtig und man glauben, daß ſie
Jedermann bewegen würden, Iu Allem Idnung halten.
Dem iſt aber N ⁰ Woher dieſes? Der Grund ieg oft
in einer mangelhaften Erziehung. Wohl iſt der Ordnungsſinn
mitunter angeboren und kommt dann unter allen erhältniſſen

Durchbruch; Aber den eiſten muß erworben
werden Da Erwerben allt Iu —  — Jugendzeit, und md
eßhalb inen Theil der Erziehung aus Da Gewöhnen V
die Ordnung, „die tebe zur Ordnung iſt als Erziehungs—
Ufe von großer Wichtigkeit, ei ein ind, welches aMn ſie
gewöhn iſt, eichter die höhere Geſetzmäßigkeit, die das
Men  enleben durchgreifen ſoll, anerkennt E5 iſt deß

ein wichtiger Grundſatz Was das Iu en nach
haltenem Vernunftgebrauch nicht thun darf, werde ihm glei
Anfangs nicht geſtattet, und vaS das u u ſpäteren Jahren
hun ſoll, dazu werde C5 ſo früh al lögli gewöhnt, und
durch Ordnungsliebe hingeleitet.“)

ögen dieß Alle auch die Lieſter beherzigen,
denen die Erziehung 112 eru bliegt bedarf wohl nicht
der Bemerkung, daß die Erziehung mit dem Austritte aus
der Volksſchule ·loch nicht abgeſchloſſen iſt, alſo auch ſpäter
noch das geiſtliche Werk der Barmherzigkeit: die Unwiſſenden
belehren“ geũ  * und mit n empfangen verden ſoll.

Schließlich aſſen wir den „Ordnungsruf“, Velcher aus
jeder etle dieſe Atze heraustönt, Bernhard
wiederholen. Er ſchreibt: ⁴„ euch, tehet eſt im Herrn,
immer beſorgt, die Ordnung 3 hüten, amit die rdnung
euch behüte.“

Bod
9 0 Real-Encyelopädie des Erziehungs— und Unterrichtsweſens.


